
Gott, richte uns wieder auf (Ps 80,4)
Ein Wort der Zuversicht und Hoffnung in der Corona-Krise

Wir alle sind von der aktuellen Pandemie intensiv betroffen und erleben eine Ausnahmesituation, 
die es in dieser Weise noch nie gegeben hat. Als Bischöfe Österreichs sprechen wir allen Kranken 
und deren Angehörigen Trost zu und versichern, sie verlässlich in unsere Gebete einzuschließen. 
Allen, die für Kranke, Pflegebedürftige und besonders schutzbedürftige Personen tätig sind und 
dabei außerordentlichen Belastungen ausgesetzt sind, gilt unser herzlicher Dank. Sie leisten einen 
unschätzbaren Dienst! Ebenso gebührt hoher Respekt und Dankbarkeit allen Personen, die aktuell 
die Versorgung und Sicherheit unseres Landes und das Funktionieren des Staates aufrechterhalten.

Die Katholische Kirche unterstützt im vollen Umfang die staatlichen Maßnahmen und will dazu 
beitragen, dass die Krise möglichst rasch gemeinsam bewältigt werden kann. Unser Glaube an Jesus
Christus ist dazu eine kostbare Hilfe, eine Quelle der Geduld und eine unersetzbare 
Solidaritätskraft, die es jetzt ganz dringend braucht. Wir möchten in ökumenischer Verbundenheit 
mit allen Gläubigen unseres Landes alles tun, um das Leben von Menschen zu schützen, 
gleichzeitig aber auch deren seelische Gesundheit nicht aus den Augen verlieren.

Für andere da zu sein und dabei den körperlichen Kontakt zu meiden, rettet jetzt Leben. Diese 
Haltung entspricht in der gegenwärtigen Situation einer richtig verstandenen christlichen Selbst- 
und Nächstenliebe. Das Wort Gottes und das Gebet sind aktuell die wichtigste geistliche Nahrung, 
die wir alle für diese Haltung benötigen. Die Pfarren erweisen sich nun auch ohne gemeinsame 
Gottesdienste als lebendiges Netzwerk. Alle, die einen kirchlichen Dienst ausüben, sind jetzt 
besonders in ihrer Kreativität gefordert, ohne physischen Kontakt dennoch für die Menschen 
erreichbar und da zu sein und dabei alle zur Verfügung stehenden Kommunikationskanäle zu 
nutzen. Wir möchten alle Gläubigen des Landes bitten, in dieser Ausnahmesituation Hauskirche zu 
leben und die äußere Einschränkung vertrauter Lebensgewohnheiten als Chance wahrzunehmen, 
sich und andere innerlich zu stärken. Dabei kann uns das vertraute tägliche Glockengeläut Hoffnung
geben und an das Gebet erinnern.

Das Leben von Menschen zu schützen und sich gleichzeitig um das Heil der Seelen zu sorgen, ist 
das oberste Gebot für die Katholische Kirche. Aus diesem Grund hat die Österreichische 
Bischofskonferenz nach Vereinbarung mit der Bundesregierung einschneidende Maßnahmen 
getroffen. So gilt seit Montag, 16. März, dass öffentliche Gottesdienste und Versammlungen 
weitestgehend ausgesetzt und kirchliche Familienfeiern wie Taufen und Hochzeiten verschoben 
werden. Die vereinbarten Maßnahmen dienen dem Schutz der älteren und besonders gefährdeten 
Menschen und sollen für die nächsten Wochen Gültigkeit haben. 
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Daher bekräftigen die österreichischen Bischöfe:

Die staatlichen Anordnungen sind strikt zu befolgen, ebenso die diözesanen Vorschriften.

Hygienemaßnahmen, körperliche Distanz und Vermeidung von Ansammlungen sind 
entscheidend zur Eindämmung der Pandemie. Der Schutz der Risikogruppen hat dabei oberste 
Priorität. 

Wer Krankheitssymptome hat oder zu den Risikogruppen gehört, bleibt zu Hause. Das gilt 
auch für das gesamte kirchliche Personal.

Für den kirchlichen Bereich halten die Bischöfe zusätzlich bis auf Weiteres fest:

Alle öffentlichen Gottesdienste und religiösen Versammlungen sind untersagt.

Sämtliche kirchliche Veranstaltungen, die mit Versammlungen verbunden sind, werden 
abgesagt. 

Die Bischöfe haben daher entschieden, dass der österreichweite Pfarrgemeinderäte-Kongress 
(21.-23. Mai) nicht stattfindet. Über eine alternative Durchführung wird bei der nächsten 
Vollversammlung beraten. Zudem wird die „Lange Nacht der Kirchen“ (5. Juni) in Absprache 
mit den anderen christlichen Kirchen für heuer abgesagt. 

Pfarrkirchen sollen auch in der Zeit restriktiver Ausgangsbeschränkungen als Orte der 
Hoffnung nach Möglichkeit offen gehalten werden. Sie stehen allen Menschen für das 
individuelle Gebet zur Verfügung und sind damit Teil einer seelischen Grundversorgung zum 
Wohl der gesamten Bevölkerung. 

Die Bischöfe entbinden von der Sonntagspflicht. Die Eucharistiefeier darf und soll von den 
Priestern stellvertretend für die Anliegen der Welt und der Gemeinde gefeiert werden. Die 
Gläubigen sollen über die Medien den Sonntagsgottesdienst mitfeiern und die Angebote des 
ORF, anderer Medien und der Kirche dafür nützen. 

Sämtliche Taufen, Erstkommunionfeiern, Firmungen und Hochzeiten werden verschoben. Die
Erstkommunion und Firmung können frühestens nach der behördlichen Freigabe von regulären 
Versammlungen stattfinden. Um aber eine angemessene Vorbereitung der Kinder und 
Jugendlichen auf den Empfang der Sakramente zu gewährleisten, mögen die Pfarren die 
Termine (wo notwendig in Abstimmung mit dem Ordinariat) nach der Freigabe neu 
bestimmen.

Begräbnisfeiern können unter strengen Auflagen stattfinden. Sie werden schlicht und mit so 
wenigen Personen wie möglich im Freien gefeiert.

Grundsätzlich wird die Krankenkommunion nicht mehr nach Hause gebracht. Die einzige 
Ausnahme dafür ist das Viaticum (Wegzehrung/Sterbekommunion).

Die Bischöfe erinnern an das Gebot, das Beichtsakrament jährlich zu empfangen, entbinden 
aber gleichzeitig von der Empfehlung der Beichte vor Ostern. Wer einen schwerwiegenden und
dringenden Grund für die Beichte hat, soll sich telefonisch an einen Priester wenden, der 
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gemeinsam mit ihm einen Weg dafür suchen wird. Wer regelmäßig zur Beichte geht 
(Andachtsbeichte), soll diese Praxis vorübergehend aussetzen. 

Die Bischöfe danken nochmals allen, die gegen die Pandemie und ihre Folgen für das Leben der 
Menschen und für das Gemeinwohl kämpfen. Alle können dazu beitragen, dass wir trotz gebotener 
körperlicher Distanz einander dennoch im Herzen nahe sind und einander beistehen. Familien 
leisten Großes in diesen Tagen und sind zugleich gefordert, dass die gebotene Nähe nicht in Enge 
und Konflikt umschlägt. Wir sind daher aufgerufen zu Barmherzigkeit, gelebter Sanftmut, Geduld, 
Achtsamkeit und Dankbarkeit sowie zum gemeinsamen Beten in der Familie. Menschen, die alleine
leben, brauchen unsere Aufmerksamkeit und den Blick auf Lösungen. Sich innerhalb der gebotenen
physischen Distanz um sie zu sorgen, ist eine große gesellschaftliche Aufgabe und umschließt 
Familie, Nachbarn, Freunde und die öffentliche Hand. Gebet und Glaube in Verbundenheit sind 
gerade in Notsituationen Kraftquellen des Lebens. In dieser Haltung und gestärkt durch ein 
religiöses Leben werden wir sicher die gegenwärtige Krise gemeinsam meistern können.

Wien, am 19. März 2020, dem Hochfest des Hl. Josef (Patron der Familien)
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